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Es 8i6hi lüohl an vorauszu8chicK€n dass 
in diesen drei luemen nirgends das bild 
eines geschichilichen oder eniiüicKeiungs- 
obschnines eniujorfen luerden soll; sie eni- 
halien die Spiegelungen einer seele die 
vorübergehend in andere zeiien und önlich- 
Keiien geflohen isi und sich dori geiüiegi 
hai> dabei Kamen ihr begreiFlicherioeise er- 
erbie vorsiellungen ebenso zu hilFe als die 
jeuieilige lüirKliche Umgebung: einmal unsere 
noch uneniujeihien läler und lüölder- ein 
ondresmol unsere miiielalierlichen siröme- 
dann luieder die sinnliche luFi unserer an- 
gebeieien siädie . Jede zeii und jeder geisi 
rücKen indem sie Fremde und vergangenheil 
noch eigner an gesialien ins reich des 
persönlichen und heutigen und von unsren 
drei grossen bildungsujelien isi hier nicht 
mehr eniholien als in einigen von uns noch 
eben lebi. 
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JAHRESTAG 



O •chw.€8i6r nimm den Krug aus grauem ihon* 
Begleiie mich! denn du vergasseai nichi 
Mas uiir in frommer uiiederhojung pHegien* 
Heui sind es sieben sommer dass uiirs hOrien 
Als biir am brunnen schöpfend uns besprachen: 
Uns starb; am selben tag der brduilgam. 
Wir wollen an der quelle uio zwei päppeln 
Mix einer frchie in den wiesen sxehn 
Im Krug aus grauem ihone wasser holen. 
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ERK6NNTAQ 



Mix Qberraschung als ob mir lande beirflien 
Die mir im reif nur erbliCKi und die Jezx vor uns grOnen 
Schauien uiir uns die uieiK und bexrlfbi uiir uns glaubxen 
lieber der uielle uio unsre gesxalien sich KQssxen: 
Jedes im andern ersx forschend und an sich haixend* 
Sichrer allmdhiich in hoher und heixerer sxiile. 
Schuiesxerl von damals an hiessesx du mir Serena 
Und wir gesxanden uns unser xiefsxes geheimnis: 
Doss uiir noch von den flimmernden fluren droben. 
Schwan oder teieri das schOne wunder erhoffxen. 
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LOOSTAQ 



An lauen abenden geFiel €8 uns 

In enger einxrachx auf demselben pfad 

Von unerem haus zu reden und geschlecin* 

Ermuntrung uns zu spenden oder irost. 

Nun bringst du mir zum erstenmal ein leid 

Ein tiefes — meine schuiester — denn mir scheint 

Dass du gen uiesxen nach dem rebenzaun 

Dich manchmal drehtest still und froh und Kaum 

Mir lauschtest! O uienn ein geheimnis droht 

Aus diesen reben das dich uns enxfOhnl 
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DER TAG DES HIRTEN 



Die herden irabxen aus den uinierlagern. 
Ihr Junger hOier zog nach langer frisi 
Die ebne uieder die der fluse erleuchieii 
Die rroh-eruiQChien OcKer grüssien frischt 
Ihm riefen singende geldnde zu* 
Er ober Iflchelie fOr sich und ging 
Voll neuer ahnung auf den frQhlingsujegen. 
Er übersprang mix seinem siab die fürt 
Und hieti am andern ufer uio das gold 
Von leiser flui aus dem geröll gespQli 
Ihn freute und die bunten vielgestalten 
Und zarten muscheln deuteten ihm glQCK. 
Er hörte nicht mehr seiner lämmer blOicen 
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Und ujondene zum uiald zur KQhlen schluchz« 
Da siQrzen sxeile bäche zwischen felsen 
Auf denen moose iropfen und eniblössi 
Der buchen schuiarze uiurzeln sich verflsien. 
Im schuieigen und erschauern dichxer uiipfel 
Enischlief er ujöhrend hoch die sonne stand 
Und in den uiassern schnellten silberschuppen. 
Er Klomm eruiacht zu berges haupt und Kam 
Zur feier bei des lichtes uieiterzug* 
Er Krönte betend sich mit heilg^m laub 
Und in die lind bewegten lauen schauen 
Schon dunKler uJolKen drang sein lautes lied. 
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FLURGOTTES TRAUER 



So uierden Jene mödchen die mii xrOnzen 

In haar und hflnden qub den ulmen iraxen 

Mir sinnbeschiuerend und verderblich sein. 

Ich sah vom eiiilen haue am hainesrand 

Die grünen und die farbenvollen Felder 

Zur sanfren holde exeigen und den uieissdorn 

Der bIQien Qberfluss herniedersxreun: 

Ale sie des uieges huschend mich geujahrxen* 

VerhQlIxe dinge raunxen und dann hasiig 

Und lachend mir enxfiohn xroxz meiner sximmet 

Troxz meiner pfeife uieichem bine-xone« 
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ErsT als ich an dem flachen borne irlnKend 
Mir uiiderschien mix Furchen auf der siirn 
Und miT veruiorrnen locKen ujussi ich ganz 
Mas sie sich zischend durch die IQfie riefen 
Mas an der felsuiand gellend uieiierscholl. 
Nun Ist mir alle lusi dahin am Teiche 
Die angelruie auszuhaken oder 
Die allzu schwache uieidenflöie locKend 
Mix meinem finger zu bexupfeni sondern 
Ich will den abend zwischen grauen nebeln 
Zum Herrn der Ernxe Klagen sprechen weil er 
Zum ewigsein die schOnheix nichx verlieh. 
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ZMIEQESPRACH im SCHILFE 



Marum nach dem miiiagseruiachen uio schönste 

geeflnge mir werden 
Ho uieinroie uiinden um zirpende goldene 

eiengel sich schmiegen 
Und Kreise von zariesiem glänz die verujobenen 

sirOucher umflimmern 
EnnouchesT du uiieder den weilen vor mir 

meine freuden belauschend? 

— Dies isx auch die siunde wo zwischen den wächsernen 

lilien zu rudern^ 

Auf ihren gebreitexen blänern als Kähne 

zu schauKeln mir lieb ist« 

Den leib überflössen vom blendenden scheine der 

oberen erden — 



IS 



Dann hebe dich nflhefi ich uierde die reize 

des Ufers dir zeigen. 

— Nicht ist uns gemeinschofii ujos sprächen die blumen 

wenn sich meine armet 
Die hellen* mix deiner gebräunten und härenen 

schutier vermischien?'- 

So suche dir andere pläize zum spiele* denn 

diese gePilde 
Sind unsres geschlechies besixze so lang 

ein gedächinis mir dämmen. 

— Und uiir sind hier ewig gewesen • wir die wir 

unsierblich und schän sind — 

Dies messer (du siehsi es) womiT ich die saftigen 

zweige mir schäle 

Und Tönende hOrner mir schneide es wird 

bis ans hefx meine brusT 

Verwundend durchbohren* ich sinxe hinab mix der 

scheidenden sonne. 

— Du wirst es nichx* denn es missfiele mir wenn mix 

dem dOsxeren bluxe 
Den Klaren mir xeueren Spiegel du xrQbxesx der 

lieblichen quelle. 
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DER HERR DER INSEL 



Die fischer überliefern daee im sQden 
Auf einer insel reich an zimmi und öi 
Und edlen steinen die im eande glitzern 
Ein vogel ujar der wenn am boden fuesend 
Mit seinem schnobel hoher stQmme Krone 
ZerpFlQcKen Konnte* uienn er seine nogei 
Gefärbt wie mit dem soft der Tyrer-schnecKS 
Zu schwerem niedrem flug erhoben: habe 
Er einer dunKlen woke gleichgesehn. 
Des tages sei er im gehölz verschwunden • 
Des abends aber an den Strand geKommen« 
Im Kühlen windeshauch von salz und tang 
Die sOsse stimme hebend dass delfine 
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Die freunde des gesanges näher schuiammen 
Im meer voll goldner federn goldner funKen. 
So habe er seil urbeginn gelebi* 
Qescheiiene nur hänen ihn erbliCKi. 
Denn als zum ersienmai die weissen segel 
Der menschen sich mix gOnsiigem geleii 
Dem eilend zugedreht sei er zum hOgel 
Die ganze leure sidne zu beschaun gesxiegen« 
Verbreiiex habe er die grossen schwingen 
Verscheidend in gedömpfien schmerzeslauxen. 
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DER AUSZUG DER ERSTLINGE 



Uns iraf das los: uiir müssen schon ein neues heim 
In fremdem feld uns suchen die mir Kinder sind. 
Ein efeuzuieig vom Fesie siecKi uns noch im hoor* 
Die muner hai uns auf der schuielle long geKQssi* 
Sie seuFzie leis und unsre väier gingen mix 
Qeschlossnen munds bis an die marxen^ hingen dann 
Zur Trennung uns die Feingeschnizien tafeln um 
Aus Tannenholz — wir uierfen eiliche davon 
Wenn einer aus den lieben brOdern stirbt ins grab. 
Wir schieden leicht« nicht eines hat von uns geweint* 
Denn was wir tun gereicht den unsrigen zum hell. 
Wir wandten nur ein einzigmal den bllCK zurQcK 
Und in das blau der fernen traten wir getrost. 
Wir ziehen gern: ein schönes ziel ist uns gewiss 
Wir ziehen froh: die göner ebnen uns die bahn. 
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DAS QEHEIMOPFER 



Versöhnt und erlöst 

9o brachen uiir auf 

Von sonniger flur* 

Von Memnon der hold« 

Von Mirra die blond 

Zu bleiben uns Ifldt« 

Uns rQhrt nicht ihr giacK^ 

Mir honen den ruf 

Der dröhnend uns zieht 

Zum tempel zum dienst 

Des Schönen: des Höchsten und Qrössten 
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Der nachiende hain 

Verschliessi uns dem voIk< 

Mir ehren es scheu^ 

Wir sammeln den mohn^ 

Den miichuieissen STern 

Zur zier des aliarsi 

Wir baden den leib 

Am veilchengestad* 

Wir schüren den brand 

Im hoFe des heils 

Und harren in zagendem sänge. 



Wenn edelster schmelz 

Der Jugend uns schmQcKi 

Dann schmiedet uns fest 

An Säulen von erz 

Der seher und hebt 

Den Schleier vom Gon« 

Wir beben und schaun 

In sprühender Kraft 

In zehrendem schmerz 

In glühendem rausch 

Und sterben in ewigem sehnen. 
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DIE LIEBLINGE DES VOLKES 

DER RINGER 

Sein arm — eraiaunen und beuiundrung - rasxei 
An seiner rechien hOfrei sonne spielt 
Auf seinem siarKen leib und auf dem lorbeer 
An seiner schlafet langsam uiöizei Jubel 
Sich durch die dichten reihen wenn er Kommt 
Entlang die grade grOnbestreute Strasse. 
Die Trauen lehren ihre Kinder hoch- 
Erhebend seinen namen freudig rufen 
Und palmenzuieige ihm entgegenstrecKsn. 
Er geht! mit vollem fusse uiie der lOuie 
Und ernsti nach vielen unberQhmien Jahren 
Die Zierde ganzen iandes und er sieht nicht 
Die zahl der Jauchzenden und nicht einmal 
Die eitern stolz aus dem gedränge ragen. 
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DER SAITENSPIELER 



Wie er das Krause haupi mii uieissem ringe* 
Die schmalen schuliern mix dem reichen Kleide 
QeschmQcKT hervonrai und die laute schlug* 
Zuerst erzinemd in der scheu der Jugend: 
Darob erwärmen sich auch strenge greise. 
MIe er auf uiangen banges rot entzündet* 
Wie dem vor ungewohntem gruss geneigten 
Von manchem busen Köstliches gehöng 
Und Spangen niederPTelen: dess gedenKt man 
Soweit des heiigen baumes frucht gedeiht. 
Die mädchen sprechen eifrig unter sich* 
Verschwiegen duldend schwärmen alle Knaben 
Vom helden ihrer wachen siernennächte. 
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ERINNA 



Sie sagen dass bei meinem eang die bläner 
Und die geexirne beben vor enizQCKen« 
Daaa die behenden uiellen lauechend säumen* 
Ja daea eich mensciien xrOaien und versöhnen« 
Erinna uieiss es nichx* sie fOhlx es nichx. 
Sie sxehx allein am meere sxumm und denKx: 
So mar Eurialus beim rossexummeln 
So Kam Eurialus geschmüCKX vom mahle - 
Wie mag er sein bei meinem neuen liede? 
Wie isx Eurialus vorm bliCK der liebe? 
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ABEND DES FESTES 



Nimm auch von deinem haupi den Kranz* MenechienusI 

Enifernen wir uns eh der flöien lon enischiöFii 

Zwar reichT man ehrend uns noch frohe becher dar> 

Doch seh ich miileid schon durch manchen irunKnen bliCK. 

Wir beide wurden von den priesxern nichi erwählt 

Zur schar die sühnend in dem lempel wirxen darf. 

Von allen zwölfen waren wir allein nicht schön 

Und dennoch sagte uns die quelle deine stirn 

Und meine schütter seien reinstes eifenbein. 

Mir Können mit den schäfern nicht mehr weiden gehn 

Und mit den pflQgern nicht mehr an der furche hin 

Die wir das werK der himmlischen zu tun gelernt. 

Gib deinen Kranz! ich schleudr' ihn mit dem meinen weg* 

Ergreifen wir auf diesem leeren pfad die fkicht> 

Verirren wir uns In des schwarzen schicKsals wald. 
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DAS ENDE DES SIEGERS 



Nachdem er die drachen der gifiigen sQmpfe bezwungen 

Und rieseni die schrecKen der sxrassen* und uiallendem haare 

Erbeureier frauen enxronneni verehri von den aiämmen: 

Besirin er Im uiolKengebirg die geflOgelie schlänge 

Die sponend Ihm drohxe* vor der die gefdhnen erblaseien 

Und uiamxen . . da Hess ihn In langem gePechie die sxärKe 

Das unxier enxuilch und vom streiche der furchibaren schwinge 

Empfing er die uiunde die nimmer verharschen wollxe. 

Der glänz seiner äugen erlosch • Keine xax mehr verlocKie^ 

Er zog sich zurQcK nach den engen bezirKen der heimai 

Allein sich In leiden verzehrend und sorglich verborgen 

Vor tragenden mOnern die schöne geburxen ersehnen 

Und wachsenden heldent tiegünsiigien freunden der göner. 
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PREISGEDICHTE AUF EINIGE JUNGE 
MÄNNER UND FRAUEN DIESER ZEIT 



AN DÄMON 



Da88 du mir nimmer mein Dämon den heiligen uilnier 

Aus dem gedächinis verlierst 
Und unser haus an dem nördlichen hOgeh die siäne 

Neuen und einsamen giQcKS. 
Marmorne bilder verzierien siei gönliche nacKTheli 

Die wir besTOunT und verehn. 
Innen erzählten uiir oder du lasest von Kämpfen 

Und von der sehnenden lust 
Mit einer zarten doch Klangvollen stimme und Feuer 

Summte zum machtlosen ujind. 
Lamloi schuieigsam uns dienende^ mahnte zum tranKet 

Lamia die uns geliebt. 
Stets im verKehre mit himmlischen dingen umfloss uns 

Etujas ujie himmlischer glänz 
Und da uiir Jeder befeindenden Störung entwichen 

SinneverKlärende ruh. 
Aber beim tauen der märzlichen IQfte — warum nur ^ 

Stiegen wir wieder herab 
In die gepriesenen hallen und wimmelnden platze« 

Sterblichen wesen verwandt. 
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AN MENIPPA 



Menippal wenn auch deines augea sich beuiudsxer glänz 

Mie Mher noch mich locia: versireichen lieseesx du die frlsx 

No du mich hflnesi lenKen Können einem Kinde gleich 

Wo Jedes deiner uione mir ein sQeeer hauch gedäuchi 

Und Jeder deiner mäxel nur ein frischer reiz* mir gilx 

Nun vor der deinen die gebärde Jener Tänzerin* 

Kein ujunderding erschelni mir mehr die narbe deines Kinns 

Und ujenig bin Ich in gefahr an deiner selie ob 

Du auch bei unsrem gange unter dunKlen uferbäumen 

Den SKlaven foribefohlen der vor uns die facKel trug. 
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AN MENIFPA 



Die Iflmmer fOr den dienet der göiier eeien rein von flecKen. 

Das andre uieisex du: dass die sciiar der massigen und eitlen 

Zerstiebt vor deiner zunge sciiärfei meinen gelst zu uietzen 

Nur deiner taugte icli JQngst vor dir gestocKt dein liaar verglichen 

Mix dem der fOrstin das. berOiimt nun unter Sternen flimmert. 

Doch seh ich dich im staub und regen unsrer tage schreiten 

(Nicht unterschieden von gesplelen die du doch verachtest) 

Und zujang und sorge uidre dir davor dich zu bewahren. 

Du Kannst mir nimmer — uiohi begreiP ich deinen wirren Vorwurf — 

Der hehren Seherin begeistene verxQndung werden 

Noch in den heiligen gebOschen das beredte rauschen. 



AN KALLIMACHUS 



Als deine treusten geleiter stehen wir im hafen« 

Zu des gerüsteten Schiffes brOstung schauen wir 
TrennungbeKJommen dich teuren^ unserm arm entrisseni 

Lang schon der unsre geworden ob auch fremden bluis. 
Niiist du den leuchtenden himmeh heitrer bildgng wohnsitzi 

Wieder vertauschen mit KQsten nebelgrau und Kühl 
Fern bei den äussersten mensohen? schlichte rohe sItte 

Mieder erlernen der heimat die dir's Kaum mehr ist? 
Dort müssen schrecKlich und einsam deine tage fiiessen* 

Freund unsrer frohen geiage> unsrer lehrer gast! 
Dessen gesang der verwöhnten Phillis ohr gefotieni 

Der in geglöneten Sprüchen es uns gleichgetan» 
Nirst du ein leben ertragen am barbarenhofei 

Finstren gesetzen dich beugen* strengem herrsoherwinK» 
Zögling der losesten freiheit? uns erfasst die sorge« 

Ruder und anKer bewegt sich - o Kallimaohus! 
Schäumendes wasser beschwichtigt lezte segenrufe* 

Unser verhaltenes wieinen mög es törichi s^^n. < 
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AN SIDONrA 



Ich QberfQhrx^ mich idass dir mii haixung und siolzem gebaren 

Da88 dir mix uieise gehobener schOnheli die Jüngeren lueiber 

All zu verdunKeln gelang und dass nicht nur aus iröger geujohnheix 

Meine gefährien dir huldigTcn« mir aber waren uiie uiarnung 

Deine berechnende lippe« dein blauer und sTÖhlerner bliCK. 

EInsx In der dämmerung sxqnden uiir una gegenüber (durch zufall 

Oder auch uieil du verujundex den nimmer dich suchenden suchxesci 

In einer nische durch Persergeujebe den andren verborgen) 

Sponend und xadelnd gedachxe ich derer die sxändig mix vorsichx 

Nuxzen und ziel zu eriAiägen vermögen im brausenden leben ■ 

Du darauf zeigsx dem ersxaunxen von dfr nichx gepflogenes lächeln 

»Richxe« (versexzesx du) »nach dem begebnis das Knapp sich gejdhrex: 

Nie ich dem Jungen Demoxas der sxumme Verehrung mir zahixe 

Preise und siege verlassend bedürftig zu folgen geuiillx u;ari 

Er aber selber mix Kühleren luonen vom plane mir abriex 

Und meine uiunde zu heilen ich mehre der monde bedurfx« 

Unsere hönde indessen du redexesx uiuchsen zusammen. 

8eix Jenem abend — Sidonia — uiar ich Kein fremder dir mehr. 
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AN PHAON 



Die ernie winiae« uienn die spiizen atirahlen 

Hinierm hOget aanFi verachiuammen 
Ergingen wir uns an den echmalen flQssen« 

SciilanKen böumen deiner gegend» 
Im uietigesprach unsxerbiiche gesänge 

Unsrer meisier uiiederholend. 
Von ihren lauten eingeuiiegi und xrurtKen 

Blieben wir im abend 8iehn< 
Die gestern Fremden mit verschlungnen armen. 

lieber uns verzogen federwolKen 
Hin und her bewegten sich die Öhren 

Die erst garben werden sollten* 
Die sich noch all der reichen Körner freuten. 

Stach uns auch verhohlen manchmal 
Die Furcht dass au^enblicKe wir genössen 

Wie sie spöt nicht wiederKömen: 
Sie warFen milde schatten lang auF deine 

Phaon! und auF meine wege. 



AN LUZILLA 



Da ich zum abschied die hande — Luzilla — dir biete* 
Königin unxer den löndlichen frauen in Phlius 
Mo mich das schiCKSol für massige monde verschlagen* 
DenK ich mix scherzen ein ujahres bedauern verwindend 
Unserer laube von bläulichen ähren behangen* 
Glänzender früchie und perlenden iranKes* es Kamen 
Drunxen die sehnigen xreiber der stiere vorüber 
Schallenden ganges* die schninerin Kam mix der Sichel 
Sonnegebräunx von der mahd und ujir hörxen von Ferne 
Rauhe gespräche der Kähnebefrachxenden Schiffer. 
Freundin mix heixerer umsieht und lieblichem Zuspruch 
Liessesx du hier im sich mühenden nOxzIichen xreiben 
Weniger schwer mich vermissen die sxodx meiner wonnen* 
Zierlichen schönKlong und weisheix der axxischen rede. 
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AN ISOKRATES 



Hören wir dich so gemahni es uns mächtiger Jahre 
No selbsi in ferne Inseln uir den Kampf 

Tapfer getragen und bürgern gesetze geschrieben« 
QeschiCKe uiägend mit der einen hand. 

Heil dir IsoKrates und deiner strahlenden Jugend 
Die ganz in taten die sie wirKen luill 

Lebt und die fremden erforscht und bewundert mit feuer 
Das überspringt und auch die Kühlen fdsst. 

Könnte der zujeifel dir nahen und ujider dich zeugen 
Der starK du glaubst und Jeden der dich liebt 

Triffst mit der unschuldig grausamen miene des kindes 
Das lächelnd den bezujungnen gegner quält. 



40 



AN KOTYTTO 



Kotyno* blume sQss im dufi doch herben schmaCKes« 
Menn deine silmme sich in fieder lösx verbreiiedT 
Du üjorm und tief behagen und genuss* bisuieilen 
ErglQhi und häix den crcem an die ungesxalie 
Gesamiheit der du deine ganze sorge uieihesi. 
Und in der redet seibst mix xreu eruiiesnen loberm 
Verfährsx du han und ujinxerlich — auch mir erKlärend: 
Der weichen uione und gebärden uiirKung Kenn ich nldn^ 
In meiner seele isi es dQsxer* flieh vor mirl 
Doch Immer wieder muss ich dich im morgenuilnde 
Vor deiner xQr belauschen und dann Isx es mir 
Ais wenn die fahnen ernsxer felerzQge schwenKen 
Und goidne segelbarxen aus dem hafen fahren. 
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AN ANTIN0U8 



Dein irosx doM man im Kühlen grOn^ im lauen blau 
Der siadt vergesse war als du ihn gabesi schuiach 
Und zeigx sich Jezi als irQgend* ohne zu versiehn 
Beirachi ich diese vielen uiälder* all das feid 
Und all das uasser dessen plaudern. weiss und fragi* 
Zum uieixeruieinen floh ich nach den seen hin 
Wo neue wohlgerQche schmeicheln (ujie du sagsi) 
Und schanensiize laden* doch ich ziehe lueix 
Den frischen sidmmen eure heissen säulen vor 
Bei denen ich ein IQchein Kenne lieblicher 
Ais alle vogelsiimmeni uiorie duftender 
Als der gerOhmie xannenhauch — Anxinous. 
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AN APOLLONfA 



Traue dem glQcKl lachT es auch heuii Apollonia* nichi. 
Nöiiger schmerz blich dein gesichii doch es zeigi dass du bald 
Schmiegsam und siarx Ober Ihn siegsi« nie mehr lohe dann glui* 
ROnle dann siurm an deinem haus« nie mehr ujolie das spiel 
Ho unser fuss uiange und hand gar zu nah sich gefühli. 
QöiTin und uieli> gaixin des Tros der mich brOderlich liebt* 
Den du erhobsi als er zu sehr Pirras halber geKlagx! 
Fern will ich sein: richxesi du neu glänzend blühend dich auf* 
Gemmen dein aug* Kirschen dein mundi reife halme dein haar. 
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DAS BUCH DER SAGEN UND SÄNGE 



SPORENWACHE 



Die lichie zucxen auf in der Kapelle. 
Der edelKnechi hat drinnen einsam uiachi 
Nach dem geseize vor aliares schuielle 
»Ich werde bei des nahen morgens helle 
EmpFangen von der feierlichen prachi 

Durch einen schlag zur rinerschar erKoren* 
Nachdem der »ndheii sang und sehnen schwieg 
Dem sTrengen dienste widmen wehr und sporen 
Und streiier geben in dem guxen Krieg. 

Ich muss mich würdig rOsten zu der wähl* 
Zur weihe meines unbeMecKien schwenes 
Vor meines gones zeli und diesem Mal' 
Dem Zeugnis echien heldenhaFien wenes:i 
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Da lag der ahn in grauen stein geliauen* 
Um ilin der schJanKen Wölbung blumenzier> 
Die starren finger faltend im vertrauen« 
Auf seiner brüst gebreitet ein panier* 

Den blicK verdunKelt von des helmes Klappen — 
Ein Cherub holt mit hocherhobner schuinge 
Zu hflupten ihm den schild mit seinem uiappen* 
In glattem felde die geflammte Klinge. 



Der Jüngling binet brOnsiig Den da oben 
Und bricht gelernten Spruches enge schranKen 
Die hönde fromm vors angesicht geschoben* 
Da wurde unvermerxt in die gedanKen 
Ihm eine irdische gestalt verwoben: 

»STe stand im garten bei den rosmarinen 
Sie war viel mehr ein Kind als eine meid* 
In Ihrem haare goldne flocKen schienen 
Sie trug ein langes sternbestiCKtes Kleid« 
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Ein schauer Kommi ihn an» er uiill erschrocKen 
Dem blld das ihm Versuchung dQnia eniuieichen* 
Er grötn die hflnde in die vollen locKen 
Und macht das siarKe bOsemferne zeichen* 



In seine luange schiessi es roi und uiarm^ 
Die Kerzen Treffen ihn mix graden bliizeni 
Da sieht er auf der Jungfrau schösse sitzen 
Den Welt-erlöser offen seinen arm. 



»Ich werde diener sein in deinem heere 
Es sei Kein andres streben in mir wach* 
Mein leben folge fortab deiner lehre* 
Vergieb uienn ich zum lezten male schwache 

Aus des älteres uieissgedecKter truhe 
Flog ein schuiarm von engelsKÖpfen aus* 
Es fioss bei ferner orgel heiigem braus 
Des Tapfren einfalt und des Toten ruhe 
Zu weiter Klorheit durch das ganze haus. 
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DIE TAT 



Der bodenblumen sxilles und bescheidnes heeri 
Der Knappe ging darüber hin gedanxenleer 

Vor tag — nicht uieii von seines vaiers gastehalle . 
Dann uiarf er Kiesel nieder von des brunnens uialle 

Vielleicht darin sich sehend rühm- und biutbedecKx. 
Am minag da ihm nicht das grOne zeichen stecKi* 

Das hoffnungzeichen auf der nachbarlichen zinne 
Das ihm geuiährung heisst und Melusinens minnet 
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Erzircen er . . • und siundenlang hai er geuieini 
In xroxz und irauer da uio voll die sonne echeinx. 

Am abend nach den uiQldem die vor echrecicnls pochen 
lax er nach xod und wunden gierig aufgebrochen. 

Er achxex nicht auf uiohlgesinnxer uieeen uiorx 
Er dringx mix uiilden Knabenhaften schrixxen forx 

Und als vor seiner band beuiehrx mix blossem degen 
Dos ungexQm in glh und glux gexauchx erlegen: 

Verfoigx er seine bahn erhellx vom facxelbrand* 
Die schönen blicxe sxill und grad zum himmeirand. 
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FRAUENLOB 



In äer exodi mii alTen firsten und giebelbildern' 

Den schnecKcnbögen an gebök und iQr* 

Gemalien Scheiben • iQrmen die an die STerne rühren« 

Mii hohlen gangen und veruiitchien uiappenschitdem« 

Bei den brunnen ujonn morgen und abend graui 

Bei der geldchxer und der ujaeser silbernem laut: 

Ein leben voll zäher bürden 

Ein ganzes leben dunxien duldertumes 

Mar ich der herold eurer ujQrden 

Nor ich der Sänger eures, ruhmes: 

Neisse Kinder der biiigepränge 
Mix euren Kerzen fahnen bändern* 
FOhrerinnen der heiiren Klänge 
In Farbigen tocKeren geuiändern« 
Bleiche Freundinnen der abendmahle* 
Paxrizienöchier sxolze hochgenannie 
Die unxer heiligem pönale 
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Die schweren Kleider falten der levanie — 
Und habe meiner löne ganze Kunst gepflegt 
FQr euch ihr Zierden im fest- und Jubelsaale* 
Herrinnen mächtig und unbewegt. 

Wer von euch aber reichte mir zum grusse 
Den becher und den eichenKranz entgegen 
Und sagte mir dass sie mich würdig wdhne 
Ihr leichtes band gehorsam anzulegen? 
Welche träne und welche milde busse 
Gab aniwort Je auf meiner leier tränen? 
Ich fühle friedlich schon des todes fuss. 

Bei der glocKe Klage folgen Jungfraun und braute sacht 

Einem sarg in düstrer tracht. 

Nur zane bände reine und hehre 

Dürfen ihn zum münster tragen zum gewölb und grab 

Mit Königlicher ehre 

Den toten priester ihrer Schönheit zu verKlären. 

Mädchen und mütter unter den zähren 

Gemeinsamer witwenschaft giessen edle weine 

Blumen und edelsteine 

Fromm in die gruft hinab. 
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TAQELIED 



Da nacht den neuen morgen noch umschanet 

Uhd dein gemach 

(Ein sichre« dach) 

Noch lange freuden uns gesianet: 

Was soll dein leises ueinen 

Und dein uieher bliCK? 

— Des glQcKes stunden meinen 

Für mich ein missgeschiCK. 
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E8 xrösie dich mein schwur 

Dass du auch Fürder Keusch mir bisi 

Und ich zu deinen Füssen 

Ergeben dich als engel nur 

Beschauen ujül und grossen* 

Dein ganzer leib mir lieb und heilig isx^ 

An jedem glied 

Mein haupx mix inbrunsx hdngx 

Und mix geseniaem iid 

So uiie man Qoxx empFängx. 



r. 



Und xrenn ich mich FQr heuxi Für Ferne Fahn: 

Ich xrage auF der brusx veruichrx 

Das seidenxuch ujorauF dein name sxehx 

Der mich uiie ein gebex ^ < 

Eh spiel und schlachx beginnen ^ 

BesxärKX und sieg mir bringx. 

— O möchxen dann nur meine xränen rinnen 

Mann uns des uiöchxers hörn zu scheiden zoilngx. 



unqlOcklichen tone dessen von... 



Lösex von diesem brief sanfr den icnoien* 
Empfanget ohne groll meinen boten« 
DenKet er Käme von einem toten! 

Als ich zuerst euch traf habt ihr gesprochen: 
»Don haust ein uiurm der Jeden feind verachtet« 
Zu seinen Klüften bin Ich flugs gesprengt* 
Nach helssem ringen hob ich ihn erstochen* 
Doch seitdem blieb mein haar versengt - 
Worob ihr lachtet. 
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»Ich hdiie gern den lurban des Korsaren« 

So scherziei ihr — ich folgie blind 

Und bin aufs meer in lörm und sireii gefahren* 

Mii meinem linKen arme mussx ich's büssen* 

Den turban legi ich euch zu fassen • 

Ihr schenKxex ihn als Spielzeug einem Kind. 

Ihr sahx wie ich mein glQCK und meinen leib 

In eurem diensx verdarb^ 

Euch grdmxe nichx in fflhrden mein verbleib« 

Ihr daniaex Kaum ujenn ich in sxurm und sxaub 

Euch rühm eruiarb 

Und bliebex meinem fJehen xaub. 

Nun leid ich an einer liefen ujunde* 

Doch dringt euer lob bis zur lezxen stunde* 

Schöne dame« aus meinem munde. 
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IRRENDE SCHAR 



Sie ziehen hin gefolgi vom scheiien* 
Vom bösen bliCK der grossen zahl. 
Man sagt ddss sie tius Feenuielien 
Nach der geburx ein adler siahl. 

Ihr leben rinni auf sxeien zUgen 
Als suchten sie von land zu land 
Die erde mli den goldnen pflQgen 
Wo ihres glQCKes wiege stand. 

Sie bluten willig im gefechxe 
An meeresKQsten Kahl und grau 
Und geben freudig ihre rechte 
FQr eine blasse stolze Frau. 
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Sie reiten in den grossen nöien 
Vienn engel mix dem gifiespfeil 
Zur strafe unerbinlich löxen — 
Sie dulden zu der andren heil. 

Wenn drob des lobes uioken qualmen* 
Das voIk für sie begeisien xosx: 
Hosannaruf und sxreu der paimen 
Sind eines xags und falscher xrosx. 

Da leixex sie ein späxer abend 
Zur bürg uorin dasHöchsxe Lichx 
Mix mildem gruss die mQden labend 
Auf immer ihnen rasx versprichx. 

In sänge fliessx ihr erdenuiollen 
Bei fesxllch rauschendem gexOni 
Sie tüerden- selig unxer hallen 
Die unvergönglich neu und schön. 



DER WAFFENGEFAHRTE 



• ! 
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Am uieiher ujo die rehe huschen 
Da uiar'8 ujo wir von Kampfes schuieiss 
Zum ersienmal die STirnen uiuschen 
Nach unsren fahrten han und heiss. 

Nun isi mein bruder eingeschlafen 
— Die schuiener Klangen heuxe scharf — 
Und Ich bin froh dass ich den braven 
Dieuieil er ruhi behüten darf. 

Er siüzie sich mix seinem Schilde« 
Ich nahm sein haupi in meinen schossi 
Auf seiner uiange zuckt es milde • 
Um seinen bari erbarmungslos« 
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Er zog mich heui aus manchen Fesseln • 
Im schwarzen uiald uio unheil hausi 
War ich versTricKT in Tiefen nesseln* 
Er hieb mich aus mix rascher fausi. 

Ich uollie zu den süssen stimmen 
Des uilderraies nichi gedenK 
Dem sQndeschioss enigegenKümmen* 
Er hielT mich Fesi am handgelenK. 

Er Kennt Kein sinnen und Kein ujanKen* 
Die bOsen FOhlien seine uiui* 
Die armen die zu fuss ihm sanxen 
Veneilien sich sein ganzes gut. 

Er wird mich immer unieruieisen 
Im graden uiandel vor dem Herrn* 
Mein bruder ist aus wachs und eisen* 
In seinem schütze weil ich gern. 
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8o umerlag er doch der feinde iOckc . • 
Er focht mix uienig ireuen uiider scharen 
Er fielt doch durch des himmels huld im glOcice 
Der Seinen sieg vorm lode zu erfahren. 

Und forsten Kamen gar zum trouersaalei 
Es hoben sich gemurmelte gebete 
Der mdnner tobt die Klage der drommexe 
FQr ihn zu frühem lichtem ruhmesmale. 

Wohin ich mich nach seinem tode Kehre? 
Wer wehrt von mir des rauhen lebens siOsse? 
Ich werde fallen ohne seine grosse — 
O sei es nicht zu fern vom pfad der ehre. . 
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VOM RITTER DER SICH VERLIEGT 



Hör ich nicht dumpf ein Klirren* 
Kämpfer die die rosse schirren? 
Bange rufe vom alion* 
Speere schwirren? 

Drunien schlQgi ein xor nur an. 

Ist es nichi der gäsxe lache? 
Emsig Knechi und Kosiellan 
Unier rebenschmuCKem dache? 
Frohe mache? 

Murde nichi in zarie saiien 
Ein gedehnter griff getan: 
Ahnungsloser schöner zeiten 
Scheues gleiten? 

Drunten schlägt ein tor nur an. 
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DER EIN8IEDEU 



kiQ offne fensier niCKien die hollunder 

Die ersien reben nanden in der blüht* 

Da Kam mein söhn zurOcK vom land der wunder* 

Da hai mein 80lin an meiner brusi geruhi. 

Ich lie88 mir allen seinen Kummer beichien* 
GeKrflnKien stoIz auf seinem erden-zlehn — 
Ich hdne ihm so gerne meinen leichien 
Und sichern frieden hier bei mir verliehn. 

Doch anders fOgten es der himmcl sorgen — 
Sie nahmen nichx mein reiches lösegeld . . 
Er ging on einem Jungen ruhmes-morgent • 
Ich sah nur fern noch seinen schild im feld. 
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DAS BILD 



Nachdem ich auf sieinernen gräbern* an frosiigen pfeilern* 
Qesungeni geuiandeli bei tuOrdiger vdier zunh: 
Erspdhi ich zur ve^per hinier den rauchenden meilern 
Des langsamen abends erquicxende niederKunh. 

Zerdrangen die freundlichen schanen die farbige helle« 
Erstarben die glocKen Ober dem sxlllen gefild 
Dann sanx ich befreit und allein in der bergenden zelle 
Mit schluchzen und sehnen vor das gönliche bild. 



Die sprechenden äugen erhoben* die hände gewunden« 
Eniftossen gebeie mir ohne onfong und schluss 
Mie nie in dem sammienen buch ich sie ähnlich gefunden« 
Ich spannte die arme und uiagie den flehenden kuss. 

Ich uianexe Träumend — besiärKx von den ujundergeschichien 
Auf sichillche lohnung die nimmer und nimmer Kam . . 
BesiQrmxe nur heisser und hoffte und zürnte mit nichten 
Dem schuldlosen antlitz aus glänz und erhabenem gram. 

Und uienn es endlich auf meine lagerstatx 
Sich neigte oder erlösende zeichen mir schriebe • . 
Ich glaube mein arm ist bald zum umfangen zu matt« 
Auf meinen lippen erlosch die brennende liebe. 
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sAnqe eines Fährenden spielmanns: 



Worte irQgen* uione liiehent 
Nur das lied ergreift die seelet 
Wenn ich dennoch dich verfehle 
Sei mein mongel mir verziehen. 

Lose mich wie dos Kind der wiesen 
Mie das Kind der dörfer singen^ 
Aus den sälen will ich dringen 
Aus dem fabelreich der riesen. 

IHöhne meine sanfte plage 1 
Einmal muss ich doch gestehen 
Dass ich dich im träum gesehen 
Und seit dem im busen trage. 
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Aus den Knospen quellen sachte 

Tropfen voll und Kfor 

Do dos llchi auf ihnen lochTe. 

Und wenn meine tränen fliessen? 
Nos ich gestern nicht erriet 
Heute bin ich es geujohr: 
Doss der lezte trost mir flieht 
Kann ich euch nicht mehr geniessen 
Neue sonne* Junges Jahr. 
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Das« ich deine Unschuld rOhre 
Soll ich biumengorben reichen 
Oder zum genauen zeichen 
Deine wähl der färben xragen 
Oder »011 vor deiner lOre 
Meine arme lauxe echlagen? 

Kannst du all das nicht begreifen: 
Werd ich traurig uieiterschuieifen? 
Nerd ich's wogen? werd Ich sogen 
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Hei8»x €S viel dich binen 
Wenn ich einmal still 
Nachdem ich lang gelinen 
Vor dir xnieen mag? 

Deine hand ergreifen 
Leise drOcKen mag 
Und im Kusse sireifen 
Kurz und fromm und siill? 

Nennsi du es erhören 
Menn gesxreng und siill 
Ohne mich zu siören 
Dein uiinK mich dulden mag? 
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So ich traurig bin 
W€i88 ich nur ein ding: 
ich d€nK6 mich bei dir 
Und singe dir ein lied. 

Fasi vernehm ich dann 
Deiner stimme Kiang« 
Ferne singi sie nach 
Und minder ujird mein gram 
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Sieh mein Kind ich gehe. 
Denn du darfst nicht Kennen 
Nicht einmal durch nennen 
Menschen müh und uiehe. 

Mir ist um dich bange. 
Sieh mein Kind ich gehe 
Dass auf deiner uiange 
Nicht der duft veruiehe. 

MQrde dich belehren* 
MQsste dich versehren 
Und das macht mir wehe. 
Sieh mein Kind ich gehe. 
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DieM» \9i €in rechter morgen« 
Marmer hauch um bäum und hoch 
MachT dein ohr fOr süMe echuiOre 
Süeee bitten echneller uioch 
Die ich eorgeam dir verborgen. 

Nicht mehr uiär ich stumm und zag: 
Wandelten mir Jetzo beide 
An dem immergrünen hag. 
Spräche dir von meinem eide 
Und vom lob das dir gebühre. 
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Ist €• neu dir uios vermocht 

Po88 dein pui« geechuiinder pocht? 

Mone nur noch diese togei 

Sie entscheiden 

Ob du ieiden 

Oder ob du glQcK eruiirbsi. 

Ach du weiset doss du nicht stirbst 

Ruft es uiiederum: entsage! 

Nene nur noch diese tage 

Sie entscheiden 

Ob du leiden 

Oder ob 4m glQcK erwirbst. 
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Ein edelicind sah vom balKon 
In den frOhling golden und grOn* 
Lauechte der lerchen lon 
Und bllCKce eo freudig und KQhn. 

Ein fledler — fiedier Komm 
Und gib deinen liebsten sang! 
Das edelRind horchte fromm 
Dann ward ihm traurig und bang. 

Nas sang er mir solches Med? 
Ich warf ihm vom finger den ring. 
Böser trugvoller schmied 
Der mich mit fesseln umfing I 

Kein frühllng mehr mich freut* 
Die blumen sind alle so bloss. 
Tröumen will ich heut 
Weinen im stillen gelass^ 
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Das lied des zuiergcn: 
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Ganz Kleine vögel singen* 
Ganz Kleine blumen springen« 
Ihre glocKen Klingen. 

Auf hellblauen heiden 
Ganz Kleine lömmer ujeiden« 
Ihr riiess isi uieiss und seiden. 

Ganz Kleine Kinder neigen 
Und drehen sich laux im reigen 
Darf der zujerg sich zeigen? 
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ichrein - 

ir glänz sei deini 



ipeer - 

1 eci dein weg nie leer* 



Erwachen der braut: 

Es KÜngx vom lurme her 
Mix ersiem dflmmersirahl 
Das lied der himmelsheldeni 
Den fesiesmorgen melden 
Ergreifend ernst und schuier 
Die hömer im Choral. 

Bin ich im träum noch? nein. 
Ein ruf am tor erschoii . . 
Der nflchte sanxen sieben. 
Es uiird ein boxe sein 
Vom Knaben den ich iieben 
Und mir eruiQhien soll. 
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Lille der auenf 

Herrin Im rosenhagl 

Gib da88 ich mich freue« 

Dass ich mich erneue 

An deinem gnadenreichen icrOnungsxag. 

Muner du vom lichi* 

Milde frau der freuen* 

l^eise deine gQxe 

Kindlichem gemOie 

Da8 mix geäsi und moos dein bild umflichi. 

Frau vom guxen roxi 

Wenn ich voii verxrauen 

Wenn ich ohne sQnde 

Deine machx verKQnde: 

Schenicsx du mir uiorum ich lange box? 
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DAS BUCH DER HÄNGENDEN GÄRTEN 



IriW werden noch einmal zum lande fliegen 

Das dir von früh auf eigen uiar: 

Du mu88i dich an den hals des zeiiers schmiegeni 

Du drQcKSi an seinen zäumen den rubin 

In einer heissen nachi und ohne fahr 

Gelangst du hin. 
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Als durch die dämmerung ]Ohe 
Breiie rOie sich uiies« 
Balsamdufi mich umblies* 
Könnt Ich die freundliche ndhe: 
Siammes boden und mauern. 
Sioiz und mit glQcKlichem schauern 
Nandei der seele geschah 
Als ich die Qppig und edel 
Zu mir sich neigenden uiedel 
Erster paimen wiedersah. 



Kaum d6Ui€n dir gehersam offne bahnen 
Nach den ersehnten höchsten siufen« 

Als der geuiOlbe beutet siahl und f ahnen* 
Betäubend dir entgegenrufen: 
Von sdulen die im söhutte dampfen 

Von schuiertern die von staub und purpur Kleben* 
Talaren drauf die rosse stampfen 

Und armen die begeistert sich erheben. 

Dazuiischen bebt ein tiefer laut: 

Vergiss mit uns im bund 
Die uiOrde so dir anvertraut 

Und Küsse froh den grund 

\fio goid- und rosenschein 
Der ujeichen uiOnsche frevel sQhnr* 

Den grund auf dem allein 
Die süsse saat hienieden grOnt. 



89 



In hohen paiflsien aus dunKlen und schimmernden quadern 

In bauschenden zelien die himmlische gaben bescheeren 

Verschönen des liohxes von oben ergossene fluT 

Die leiber vom uieiss des mormors mix bläulichen odera 

Vom soMgen gelb der reife-beginnenden beeren — 

Die leiber die heilroi uiie bIQten und hochroT uiie blui. 

Do ich mich von ihnen zu Trennen beschioss um ein reines 
Erhabnes geniessen berauschender sieges-gebräuche : 
Verscheuch ich den gram der mich abermals leise besTohl 
MiT hOlfe der blumigen sprühenden geisier des meines? 
Erhebt von dem schläfernden pfühl der basilien-sxrduche 
Mich meiner geuiappneien schall im eriuachenden strahl? 
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Nachdem die hehre eiadT die tüaffen STreciaet 
Die breechen offen lagen vor dem heer^ 
Der flus8 die toten weitertrug zum meer* 
Der reet der Kämpfenden die Strassen deCKte 

Und der erobrer zom vom raube man: 
Da schoss ein breites licht aus uioiKenreichen> 
Es uiandene versöhnend auf den leichen> 
Veriddrte die betrübte trOmmerstadt 

Und haftete verdoppelt an der stelle 
No der Bezwinger durch die menge stob 
Der KOhn dann Ober eines tempels schuielle 
Die Klinge rauchend zu dem gone hob. 
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KINDLICHES KÖNIGTUM 



Du uiam erKoren schon als du zum ihrone 
In deiner vaierllchen gdrten Kies 
Nach edlen steinen suchtest und zur Krone 
In deren glänz dein houpt sich glQcKlIch pries, 

Du schufest fernab in den niederungen 
Im rötsei dichter büsche deinen staati 
In ihrem düster ward dir vorgesungen 
Die lust an fremder procht und ferner tat. 
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Genossen die dein biiCK fQr dich eniflammie 
Bedachiesi du miT sold und lönderei* 
Sie glaubien deinen planen« deinem amie 
Und dass es sQss für dich zu sterben sei. 

Es lAJoren nöchie deiner schönsten uionnen 
Nenn oll dein voIk um dich geKniei im rund 
im saale voll von zweigen färben sonnen 
Der uiunder horchte uiie sie dir nur Kund. 

Das weisse bonner Ober dir sich spannte 
Und blaue uioIks stieg vom erzgestell 
Um deine uiange die vom stolze brannte 
Um deine stirne streng und himmelhell. 



Halle die purpur« und gotdnen 
gedanxen im zäum« 
Schliesse di€f lider 
Unter dem nieder 
Und wiege dich uileder 
Im minagsiraum. 

Vögel versiummi in den gdrten 
auf blume und asi* 
Mit Kronen und reifen 
Meiallblauen eireifen 
Geringelten schuieiren« 
Sie echauKeln zur rast. 
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Ferne schlagen die irommeln 
aus Silber und zinn. 
Doch Keine Kidnge 
NIchi uechselgesänge 
Noch horfensiränge 
Beladen den sinn. 

Zierat des spitzigen xurms der 
die bOsche erhelh* 
Verschlungnes gefQge 
GeschnörKelTe zQge 
Verbieten die IQge 
Von uiesen und uielt. 



Meine uiefssen ara haben 

safrangelbe Kronen* 

Hinierm gtner uio sie uiohnen 

NiCKen sie in schlanxen ringen 

Ohne ruf ohne sang* 

Schlummern lang* 

Brelien niemals ihre schuiingen - 

Meine uieissen ara iröumen 

Von den Fernen danelbäumen. 



VORBEREITUNGEN 



Den Jungen leib mix unversehrten reizen 

Soll man vom neumond ab mit milch und uiein 

Vom halben bis zum vollen schein 

In einem bad von Ol und salben beizen — 

PalasT und schmucK und mflgde seien deini 

Und priesier die die hdnde auf dich legen 

Verrichten vor dir lägiich einen segen. 
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Auf dass du einer farsxin ahnlich siehst 

Und auch in tiefer zuchi 

Sxumnfi in eruiortung Kniest« 

Dass reich und schuiellend eine reife frucht 

Und eine Kncspe duftig zan 

Am fest der strenge meister dich gewahrt 

Und seiner uiQrdig dich erxiest. 

Und du selber? - liebst dich lang zu Iflutern* 

Mit den reihen zauberKräutern 

Deinen geist in einsamKeit zu schonen« 

Ihn mit der erharrung schauer lohnen 

Bis der Vorhang birst 

Vor dem ausbund aller zonen — 

Den vielleicht du nie berühren uiirst. 
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FRIEDEN8ABEND 



Vom langen dulden sengend heieeer siiche 
Erholen sich die bleichen IQndereiriche 

Und uJolKen schuiorz und schuiefeigelb belasten 
Die KOhlen mauern und die srarren mosten. 

Die gdrien atmen schuier von duft beladen* 
Die schonen ujochsen fester in den pfaden. 
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Die Zonen siimmen schlummern und ver8iummen< 
Die hohen mildern sich in sonfxes summen. 

Mte Schemen locKen nur die fesigepränge 
Die ujilden schlochien louien uniergflnge. 

Im dichien dunsie dringx nur dumpf und selten 
Ein lon herouf ous unierujorfnen uielxen. 
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Unierm schütz von dichten blflnergrOnden 
Wo von Sternen feine flocKen schneien» 
Sachte stimmen ihre leiden .KOndeh> 
Fabeltiere aus den brounen Schlünden 
Strahlen in die marmorbecKen speien* 
Draus die Kleinen bäche Klagend eilen: 
Kamen Kerzen das gesträuch entzünden« 
Weisse formen das gewisser teilen. 
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Hain fn diesen paradiesen 
Mectoeli ab mix bIQienuiiesen 
Hallen ■ buntbemalien niesen. 
Schlanxer sxörche schnabel Krduseln 
Teiche die von fischen schillern* 
VOgel-relhen manen Scheines 
Auf den schiefen firsien Trillern 
Und die goldnen binsen sfluseln — 
Doch mein iraum verfolgi nur eines. 



Als neuling irai Ich ein In dein gehege 

Kein staunen uiar vorher in meinen mienen ■ 

Kein uiunsch in mir eh Ich dich blicKie rege. 

Der Jungen hönde Faltung sieh mit huld • 

Eruidhie mich zu denen die dir dienen 

Und schone mit erbarmender geduld 

Den der noch strauchelt auf so fremdem Stege < 
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Da meine lippen reglos sind und brennen 

Beachx Ich erst uiohln mein fuss geriet: 

In andrer Herren prflchiiges gebiei. 

Nocli mar vieileichi mir möglich mich zu trennen^ 

Da schien es dass durch hohe ginersiflbe 

Der bliCK vor dem ich ohne lass geKniei 

Mich fragend suchie oder zeichen gäbe. 



Sagei mir auf weichem pFade 
Heuie sie vorOberschreiie — 
Dass ich ous der reichsten lade 
Zone seidenuieben hole* 
Rose pflQCKe und viele* 
Dass ich meine uiange breite* 
Schemel unter ihrer sohle. 
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Jedem uierKe bin Ich POrder tot. 
Dich mir nahzurufen mii den sinnen^ 
Neue reden mii dir ouezuepinneni 
Dienei und lohn geujöhrung und verbot* 
Von ollen dingen isx nur dieses noi 
Und weinen does die bilder immer fliehen 
Die in schöner finsxernis gediehen — 
Wann der Kolie Klare morgen drohi. 



Angst und hoffen uiechselnd mich beKlemmen- 

Meine uione sich in seufzer dehnen* 

Mich bedrQngx so ungesiQmes sehnen 

Doss ich mich an rosi und schlaf nicht Kehre 

Dass mein lager trönen schwemmen 

Dass ich Jede freude von mir wehre 

Doss ich Keines freundes trost begehre. 
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i€nn ich h€UT nichi deinen leib berOhrc 
Nird der faden meiner eeele reissen 
Nie zu telir gespannte sehne. 
Liebe zeichen seien Trauerflore 
Mir der leidei seil ich dir gehöre. 

« 

Richie ob mir solche quäl gebühre* 
Kühlung sprenge mir dem fieberheissen 
Der ich uianKend droussen lehne. 



Streng isi uns das glDcK und sprOde* 

Was vermochi ein Kurzer kuss? 

Eines regenxropfens guss 

Auf gesengter bleicher Ode 

Die ihn ungenossen schlingt* 

Neue Idbung missen muss 

Und vor neuen gluten springt. 
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Das schöne beei beirachx ich mir im harreni 
Es isT umzfluni mit purpurn-schuiorzem dorne 
Drin ragen Keiche mix geflecKiem sporne 
Und sammtgefiederie geneigte farren 
Und riocKenbQschei ucssergrün und rund 
Und in der mine glocKen weiss und miid — 
Von einem ödem isT ihr feuchier mund 
Wie süsse fruchi vom himmlischen gefild. 
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Als tuir himer dem beblQmien lore 
Endlich nur das eigne hauchen spQrien 
Narden uns erdachte seligKeiien? 
Ich erinnere dass wie schwache röhre 
Beide siumm zu beben wir begannen 
Wenn wir leis nur an uns rühnen 
Und dass unsre äugen rannen — 
So verbliebest du mir lang zu seilen. 



lAlenn sich bei heiiger ruh in tiefen monen 
Um unsre schlafen unsre hönde schmiegen» 
Verehrung lindert unsrer glieder brand: 
So denxe nicht der ungestalten schaneii 
Die an der wand sich auf und unter wiegen ■ 
Der wAchter nicht die rasch uns scheiden dOrfen 
Und nicht dass vor der Stadt der weisse sand 
Bereit ist unser warmes blut zu schiOrfen^ 
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Du lahnesx uiider eine silberiueide 
Am Ufer* mix des fächere sxarren epixzen 
Umschirmesx du daiB haupx dir uiie mix büxzen 
lind roilex als ob du spieixesx dein geschmeide 
Ich bin Im boox das laubgeuiOibe wahren 
In das ich dich vergeblich lud zu sxeigen . . 
Die uieiden seh Ich die sich xlefer neigen 
Und biumen die versxreux im uiasser fahren. 
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Sprich nichi immer 
Von dem laub* 
Mindes raqbi 
Vom zerschellen 
Reifer quiiien« 
Von den xriiien 
Der vernichier 
Späi im Jahr. 
Von dem zinern 
Der llbellen 
In geujinern 
Und der lichier 
Deren fllmmer 
Mandelbar. 
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(Mir b€v6lK€ri6n die abend-dOsiern 
Lauben« lichien lempeli pfad und beei 
Freudig — sie mii lächeln ich mii flOsiern 
Nun i8i uiahr dass sie für immer gehi. 
Hohe blumen blassen oder brechen • 
Es erblossx und brichi der uieiher glas 
Und ich ireie fehl im morschen gras* 
Palmen mix den spixzen Hngern siechen. 
MQrber blöner zischendes geuiQhl 
Jagen rucKUjeis unsichtbare hönde 
Draussen um des edens fahle ujände. 
Die nacht ist QberuiOlKt und schujQl. 
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Des ruhmes leere drflnge sind bezuiungen 
Seil einen echaxz es zu beuiahren gili 
Den ich nachdem ich viel verlor errungen* 
D^r Jeden dursi nach andrem prunKe siiili. 

Die hdnde zum gebieten ausgesirecKi 
Vergessen ihre Krflfre zu erprcben 
Weii sie vor dir von deinem glänz bedecKi 
In heidnischer verzQCKung sich erhoben 

Und seines amies heiligKeii verlezi 
Der mund der seheruiorc gespendet 
Seil er sich neigend einen fuss benezt 
Der miich und elfenbein im leppich blendex 
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incf€8 in träumen laien mir gelungen* 
Ich zarier uieisen mich beflissen ■ 
Sind die feinde in mein land gedrungen 
Sie haben bis zur hdlfie mirs entrissen. 

Ich aber Kann mich nicht zur räche rOsteni 
Zum lezten male uiar ich held 
Als man mir die verrdter von den Küsten 
Herbeigeführt ins rote rlchterfeld. 

Da Konnt ich unverwandt noch bliCKen 

Nie sie die nicht gehorsam mir gezollt 

Zu boden lagen und auf jedes nicKen 

Vom glatten schlanKen rümpf ein haupt gerollt. 

Ich muss mein schönes land gebeugt betrauern* 
Dieses sei allein mein trost: 
Der sdnger-vogel den zertretne fluren* mauern 
Und döcher* züngelnd wie ein feuerrost* 
Nicht Kümmern singt im frischen myrtenhage 
Unablässig seine süsse Klage. 
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Ich uiarf das siirnband dem der glänz enifiohn 
So daes es Klirrte hin und sau verliess ich sie: 
Den saal in den der Süden seine schätze rflumii 
Die höfe ujo das ujasser dufcig spielii 
Der Säulenmauern erz und lazuli 
Und meinen ihren — 

Und ging zu dienen einem pascha der befiehlt 
In einer Schiras die in rosennebeln träumt. 
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ich freuxe ihn in iangen uiochen treu 
Duroh JulMlIieder die ich ihm gesungen« 
Durch KTflnze die ich fOr ihn nochxi 
Ich beugie mich zu ihm herab voil scheu« 
Zu ihm der oüe meuierer bezwungen 
Und viele fremde gegner unxerjochx. 



An einem siegesabend uiar er heimgeKommen 

Das voIk umgab ihn uiie der brandung saus* 

Ich hone einen deich fOr ihn geschliffen: 

Er sxirbx sobald das wachs eriischx — 

Doch eis er Kaum die sxiegen gross und sxolz erKlommen 

Und ich den ehrenxrunK fOr ihn gemischx: 

Hax eine neue reue mich ergriffen* 

Ich schieiche bloss und sxumm hinaus. 



In allen sxrassen und poldsxen dröhnen 
Die pouKen und die zimbein im verein 
Und uiein und liebe iohnx den xopfern söhnen« 
Sie schmOCKsn mix geroubier prochx 
Die xöchxer deren lippe glQhx und lachx 
Im gorxen bei der focxeln gelbem schein. 
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Der SKlove geht* noch einmol Kurz vorm lore 

Will ihm ein «irouch der breite bunie bKhen irug 

Vom rühme iispein* von der schmach* 

Er aber vram nicht mehr dem iufli 

Er bricht den zweig von einer syKomore 

Und riieiit den ort uio seine seele brach. 

Der «Klove geht* sein uierK ist oll geschehn. 
Zum Strome uio die sterblichen versinKen 
Und gldubig oller quäl eriOsung trinxen - 
Er KÖnn der woge Jezt Ins ouge sehn. 
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lAlo am lenen radion reiier 
Und geschmUcKier zUge leiier 
Spöhen nach erreichien zinnen: 
Stillen ujonderer ihr dUrsien* 
Bieten uiassercrägerinnen 
Ihm den Krug und grUssen heiieri 
Niemand Kennt den frühem fUrsten 
Löchelnd danKt er* Kein erbittern 
Ist in ihm* doch Flieht er uieiter 
Scheu weil seine hoheit bricht* 
Jede nöhe macht ihn zittern 
Und er Fürchtet Fast das licht. 
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Er Hess «loh einsam hin auf hohem tieine^ 
Schon log sein lond mix gnaden und befehlen 
Ihm sehr enifemi und schaue und Juuielen 
Erschienen uiie In tief versenKiem schreine 
Als er dos haupi In seine hdnde grub. 

Er schwieg — eiii seufzen sich um ihn erhub: 

Die grflser die bexrQbi am rande Kouem* 
Das zuiiegesprdch der zedem und der erlen« 
Die lauten tropfen die von felsen perlen 
Ergriffen dos den nienschen fremde trauern 
Des der ein Königtum verlor. 

Und aus dem ström ein rauschen ihn beschwor ; 
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STIMMEN IM STROM 



Liebende Klagende zagende luesen 
Nehmx eure zuriuchi in unser bereich* 
Werdet geniessen und uierdei genesen* 
Arme und uiorre umiüinden euch ujeich. 

Leiber uiie muscheln* Korallene llppen 
Schwimmen und lOnen In schujanKem palaex^ 
Haare verschlungen In äsiige Klippen 
Nahend und uiieder vom sirudel erfassi. 

Bläuliche lampen die halb nur erhellen* 
Schuiebende säulen auf Kreisendem schuh * 
Geigend erziiiernde ziehende uiellen 
SchauKeln in selig beschauliche ruh. 

MQdei euch aber das sinnen das singen* 
Fliessender freuden bedächtiger lauF* 
Trifft euch ein kuss: und ihr löst euch in ringen 
Gleitet als uiogen hinab und hinauf. 
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